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Silbenkurzwort
Kurzwort, das aus zwei oder mehr Silben besteht, 
die jeweils einem eigenen Morphem der relevanten 
Vollform entsprechen.
▲ syllable short word: shortening consisting of two
or more syllables, each of which corresponds to a 
separate morpheme in the respective full form.

Die Begriffe „Silbenkurzwort“, „Silbenwort“, „Sil-
beninitialwort“ bezeichnen unterschiedslos eine 
besondere Art der Kürzung im Deutschen, wo-
bei Morpheme in gegebenen Vollformen durch 
Silben in den entsprechenden Kurzformen ver-
treten sind. Da die Verwendungsweise der Begrif-
fe uneinheitlich und nicht immer eindeutig ist, 
wird in Abschnitt 1 zunächst erläutert, welche 
Erscheinungen im Deutschen ausnahmslos dar-
unterfallen und wie diese sich von anderen Kurz-
worttypen unterscheiden. Abschnitt 2 gibt einen 

kurzen Überblick über die Behandlung der Sil-
benkurzwörter in der Literatur und stellt einige 
weiter gefasste Verwendungsweisen der Begriffe 
vor. In Abschnitt 3 werden linguistisch signifikan-
te Eigenschaften der Silbenkurzwörter erörtert, 
wobei auch diverse Gemeinsamkeiten mit den 
anderen Kurzworttypen zur Sprache kommen.
1. Übereinstimmend anerkannte Fälle von Sil-
benkurzwörtern wie in (1) setzen morphologisch 
komplexe Vollformen voraus und zeichnen sich 
dadurch aus, dass mindestens zwei der Morphe-
me durch einzelne offene Silben vertreten sind, 
die auf jeweils linke Morphemgrenzen Bezug 
nehmen (Kobler-Trill 1994, Fleischer/Barz 
2012). Die Frage, ob die entsprechenden Silben 
in den Vollformen offen oder geschlossen sind, 
ist dabei unerheblich. Die aneinandergereihten 
Silben im Kurzwort bilden ein phonologisches 
Wort, d.h. eine einzelne Domäne für die Silbifi-
zierung (Gruppierung von Phonemen zu Silben) 
und für die Pedifizierung (Gruppierung von Sil-
ben zu Füßen). Die Reihenfolge der Silben im Sil-
benkurzwort entspricht immer der Reihenfolge 
der jeweiligen Fragmente in den Vollformen. Der 
morphologische Kopf der Vollform, in (1) durch 
Fettdruck markiert, bestimmt die Kategorie des 
Kurzworts einschließlich dessen Genus. Die Voll-
form und das entsprechende Silbenkurzwort 
haben im Wesentlichen dieselbe Bedeutung (z.B. 
Langer Donnerstag/LaDo ‘Donnerstag an dem 
Ämter/Geschäfte längere Öffnungszeiten haben’).
Die Silbenkurzwortbildung setzt demnach zu-
nächst lediglich das Erkennen der relevanten 
linken Morphemgrenzen in den Vollformen so-
wie des nachfolgenden ersten silbischen Vokals 
voraus. Eine Kürzung wie Erythropoietin zu Epo 
weist daher auf ein Wissen um die Morphem-
grenze in der Vollform hin (vgl. Griechisch er-

(1) 
Prosodische Organisation

( ˈ lɑ.do)ω

( ˈki.tɑ)ω

(∫ni. ˈpo.zɑ)ω (∼( ˈ ∫ni. ˈpo ˌzɑ)ω)

( ˈhɑ.io)ω

Vollform

Langer Donnerstag
Kindertagesstätte
Schnitzel mit Pommes und Salat

Hans-Josef

Kurzwort

[LaDo]N-MASK

[Kita]N-FEM

[Schniposa]N-NEUT

[Hajo]N-MASK

(2) 
Prosodische Organisation

( ˈ ∫ tɔi.fɑ)ω

( ˈde.nɑ)ω

Vollform

Steuerfahndung
Deutsche Nachrichtenagentur

Kurzwort

[Steufa]N-FEM

[DENA]N-FEM

a)

b)

Originalveröffentlichung in: Müller, Peter O./Olsen, Susan (Hrsg.): Wortbildung. 
– Berlin/Boston: de Gruyter, 2022. S. 616-623. (Wörterbücher zur Sprach- und Kommunikationswissenschaft 2)

DOI: https://doi.org/10.1515/9783110708998

Publikationsserver des Leibniz-Instituts für Deutsche Sprache
URN: http://nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bsz:mh39-113307



617 Silbenkurzwort

ythro ‘rot’). (Dieser Schluss betrifft natürlich nicht 
nachfolgende Verwendungen der Kurzform.) Va-
riation ergibt sich lediglich bei den Diphthongen 
EI und EU (s. (2)), wobei die Variante in (2b) not-
wendig auf die Schriftform Bezug nimmt:
Enthält die Vollform nur zwei Stammformen, 
sind beide im Silbenkurzwort vertreten. Für kom-
plexere Komposita gilt, dass die Repräsentation 
eines Stamms die Repräsentation der jeweiligen 
weniger tief eingebetteten Konstituenten voraus-
setzt (s. (3)). 
Der Kopf der Vollform ist gewöhnlich ein Substan-
tiv und auch die entsprechenden Silbenkurzwör-
ter treten gewöhnlich als freistehende Substanti-
ve auf. Gelegentlich erscheint ein Silbenkurzwort 
als gebundenes Erstglied eines Kompositums (z.B. 
Schuko-Stecker < Schutzkontakt-Stecker); auch 
komplexe Adjektive oder Adverbien treten in ge-
kürzter Form als Erstglieder auf (Stino-Pommes 
< stinknormale Pommes). Fälle, in denen freiste-
hende Silbenkurzwörter keinen nominalen Kopf 
aufweisen, gehen möglicherweise immer auf 
elliptische Verwendungen solcher gebundenen 
Formen zurück (z.B. Stino von Stino-Mann in der 
speziellen Verwendung als abwertende Bezeich-
nung für einen heterosexuellen Mann). Die no-
minale Kategorie und das Genus (z.B. der Stino, 
die/der Vokuhila) der Silbenkurzwörter sind dann 
durch jene nicht-elliptischen Ausgangsformen be-
stimmt (s. (4)).

Unterschiede zu anderen Kurzworttypen betref-
fen diverse Eigenschaften der jeweils korrespon-
dierenden Segmente. Der Unterschied von Silben-
kurzwörtern zu den sogenannten Kopfwörtern 
in (5a) besteht darin, dass in letzteren sämtliche 
Segmente des Kurzworts eine zusammenhängen-
de Folge bilden, die einer eben solchen Folge in 
der Vollform entspricht. Kopfwörter können da-
her auch einsilbig sein und geschlossene Silben 
enthalten. Der Unterschied zu den Initialkurz-
wörtern in (5b) besteht darin, dass in letzteren 
gewöhnlich nur der erste Buchstabe eines Mor-
phems repräsentiert ist. Die sogenannten Misch-
kurzwörter in (5c) bilden eine Art Mischung aus 
Silben- und Initialkurzwörtern: manche Morphe-
me sind nur durch den Anfangsbuchstaben ver-
treten, andere durch eine Sequenz, die einen An-
fangsbuchstaben sowie den folgenden silbischen 
Vokal umfasst. 
Deutlichere Unterschiede zeigen sich zu den 
Kurzworttypen in (6), die aus mehreren Morphe-
men bestehen und entsprechend komplexe pros-
odische Organisationen aufweisen. Das Kurzwort 
in (6a) besteht ausschließlich aus Stammformen, 
die den mit den jeweiligen Initialen assoziierten 
Buchstabennamen entsprechen (z.B. C = [tse], H 
= [hɑ], Z = [tsɛt]), und wird daher als Kopulativ-
kompositum mit Hauptakzent auf dem Letztglied 
organisiert. (Das Subskript „Hd" markiert den 
prosodischen Kopf des Kompositums.) Eine sol-

(3) 

Arbeiter

wohl fahrt

Awo, *Afa, *Wofa

kommando

Uber fall

Üko, *Üfa, *Fako

(4) 
Prosodische Organisation

( ˈ ∫ ti.no)ω

(fo.ku ˈhi.lɑ)ω

Vollform

stinknormaler Mann]N-MASK

Vorne kurz, hinten lang

Haarschnitt]N-MASK/Frisur]N-FEM

Elliptisches Kurzwort

[Stino]N-MASK (<[Stino-Mann]N-MASK)

[Vokuhila]N-MASK ~ N-FEM

(<Vokuhila-Haarschnitt]N-MASK

~ (Vokuhila-Frisur]N-FEM

(5) 
Prosodische Organisation

( ˈpεr.zo)ω

(lɔk)ω

( ˈu.bɑ)ω

( ˈ i

Ω

.k

Ω

ts)ω

Vollform

Personal##ausweis
Lokomotive
Umwelt##bundes##amt
Jugend##kultur##zentrum

Kurzwort

[Perso]N-MASK

[Lok]N-FEM

[UBA]N-NEUT

[Jukuz]N-NEUT

a)

b)

c)
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che Kürzung erscheint in sogenannten „partiellen 
Kurzwörtern“ als gebundenes Erstglied eines De-
terminativkompositums, innerhalb dessen es den 
prosodischen Kopf bildet (s. (6b)). (Diese prosodi-
sche Organisation kennzeichnet auch die oben 
besprochenen Fällen mit betontem gebundenem 
Erstglied (Schuko-Stecker, Stino-Mann).
Während alle bisher veranschaulichten Kurz-
worttypen durch Übereinstimmung der morpho-
syntaktischen Kategorien sowie der referenziel-
len Eigenschaften zwischen Voll- und Kurzform 
gekennzeichnet waren, gilt dies nicht für Kür-
zungen im Zusammenhang mit der Bildung von 
Markennamen (s. (7); Zumthor 1951). In diesen 
sogenannten „Kunstwörtern“ bestehen die Voll-
formen nicht unbedingt unabhängig, sondern 
werden eigens zu Kürzungszwecken zusammen-
gestellt (z.B. die Verbindung der Neutra Perborat 
und Silikat, beides Fachbegriffe für chemische 
Substanzen, als Basis der Kurzform Persil, die 
eine Waschmittelmarke bezeichnet). Zwar fin-
den sich unter diesen Kunstwörtern regelhaft 
geformte Silbenkurzwörter (s. (7a)). Die meisten 
Bildungen zeigen jedoch Abweichungen, etwa 
in Form von geschlossenen Silben oder zweier 
einem Morphem zugeordneter Silben, die durch 
den Vergleich mit den jeweiligen hypothetischen 
Silbenkurzwörtern deutlich werden (s. (7b)).
Keines der Kürzungsverfahren in (7b) findet sich 
in Kurzwörtern, die durch eine Übereinstimmung 
der Kategorien und der referenziellen Eigenschaf-
ten geprägt sind. So ist Adrema ein möglicher Fir-
menname, aber kein mögliches auf Adressierma-
schine beruhendes Kurzwort. Das Kompositum 
Isoliermatte etwa lässt sich zu Isomatte kürzen, 
mit einem Kopfwort als gebundenem Erstglied, 
aber nicht zu einem Silbenkurzwort *Isoma. Das 
Kurzwort Lado in (1) ist wohlgeformt, aber *Lan-

don, mit geschlossenen Silben, wäre ungramma-
tisch im Deutschen (vgl. dagegen die Präferenz 
für geschlossene Silben in Englisch (ˈhæzˌmæt)ω 
hazmat (< hazardous material), (ˈstɹætˌmæn)ω 
stratman (< strategic management)).
2. Der Begriff „Silbenkurzwort" geht auf Wel-
lander (1923) zurück, der diesen Kürzungstyp 
dem Initialkurzwort (s. (5b)) gegenüberstellt und 
wie folgt beschreibt: „es wird ein Teil des Wor-
tes, etwa die erste Silbe, die zwei ersten Silben, 
oder, bei Zusammensetzungen, die ersten Silben 
beider Glieder als Vertreter des ganzen Wortes 
gebraucht, in der Schrift und in der Aussprache“ 
(1923: 44). Für Wellander umfasst der Begriff 
somit gleichzeitig Kopfwörter (s. (5a)) und die in 
(7) aufgeführten Kunstwörter. Die Einzigartigkeit 
der in (1) – (4) gezeigten Bildungen im Deutschen, 
wo einzelne offene Silben erscheinen, bleibt hier 
unbemerkt: „Ganz neu ist im Deutschen ein zwei-
ter Typus des Silbenkurzwortes, der auch nach 
fremdem Muster geschaffen worden ist. Es ist der 
Typus engl. Turmac für Turkish-Macedonian To-
bacco Company, frz. Boul’Mich für Boulevard St. 
Michel, deutsch Metoula für Methode Toussaint-
Langenscheidt, der jetzt ganz besonders modern 
zu sein scheint“ (Wellander 1923: 46).
Der wohl erste Beleg für einen eigenen Begriff 
„Aküspra“, der ausschließlich auf die in (1) – 
(4) veranschaulichten Silbenkurzwörter Bezug 
nimmt, findet sich bei Müller (1930) (Apo < Ab-
stimmungspolizei, Sipo < Sittenpolizei, Schupo < 
Schutzpolizei): „Solche Wortscheusale, auf die das 
Wort vom neuzeitlichen Verkürzungsrappel ge-
münzt ist, mögen für den Verkehr der Geschäfts-
stellen untereinander ihre Vorteile haben, die All-
gemeinheit aber kann sie nicht verdauen. Soll aus 
unserer Muttersprache eine Aküspra werden? 
Dieses wunderbare Wort ist so recht bezeichnend 

(6) 
Prosodische Organisation

((de)ωˈ (be)ωHd)KOP-KOMP

( ˈ (εs)ωHd(bɑn)ω)DET-KOMP

Vollform

Deutsche Bahn
Stadtbahn

Kurzwort

[[de][be]]N-FEM   <DB>

[[εs]-Bahn]N-FEM   <S-Bahn>

a)

b)

(7) 
Vollform

Hans Riegel, Bonn

Perborat und Silikat

Adi Dassler

Adressiermaschine

Tatsächliches 

Haribo

Persil

Adidas

Adrema

Kurzwort

( ˈha.ri ˌbo)ω

(pεr ˈzil)ω

( ˈa.di ˌdas)ω

(ɑ ˈdre.mɑ)ω

Hypothetisches Silbenkurzwort

( ˈha.ri ˌbo)ω)

( ˈpe.zi)ω)

( ˈɑ.dɑ)ω)

( ˈɑ.mɑ)ω)

a)

b)
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für die Abkürzungssprache, die heute ihr Un-
wesen sogar in Büchern treibt. In den Zeitungen 
begegnen wir täglich der Apo, Sipo und Schupo; 
werden sie nicht auch in die minder vergängliche 
Welt der Bücher eindringen?“ (Müller 1930: 34).
Die Zitate sind charakteristisch für die Literatur 
in der ersten Hälfte des 20. Jh. dahingehend, dass 
sie lediglich Aufschluss geben über die starke 
Produktivität von Silbenkurzwörtern im Deut-
schen sowie über die vorherrschende Haltung 
der deutschen Akademiker. In deren Beiträgen 
geht es vor allem um Wertung, bis zu nationalis-
tisch verbrämten Beschimpfungen („Unwürdig 
der deutschen Sprache sind viele Reklamenamen 
kindischen Klanges wie Aküdo, Emibu“ Becker 
1933: 22; Aküdo < Akademische Übersetzungszen-
trale mit Dolmetscherdienst; Emibu < Einkaufs-
genossenschaft der Milch- und Butterhändler, vgl. 
auch Dunger 1909). Die harsche Verunglimpfung 
der Bildungen aufgrund ihres vermeintlich aus-
ländischen Ursprungs als „hässlichste Blüte der 
Sprachverkümmerung“ (Briegleb 1918: 344) ver-
kennt dabei, dass es sich insbesondere bei den 
oben beschriebenen Silbenkurzwörtern um eine 
Besonderheit des Deutschen handelt. Ein gänz-
lich anderer Geist herrscht in Skandinavien, wo 
die Kurzwortbildung im Deutschen Neugierde 
erweckt („Eine eingehende Untersuchung dieser 
verschiedenen Typen von Kurzwörtern mit be-
sonderer Rücksicht auf die Zeit des ersten Vor-
kommens und die Zeit des kräftigsten Blühens in-
nerhalb der verschiedenen Sondersprachen wäre 
sehr wünschenswert.“ Wellander 1923: 47). Dort 
gibt es auch Überlegungen zu den phonologischen 
Bedingungen, unter denen Silbenkurzwörter im 
Deutschen entstehen: Bergstrøm-Nielsen (1952) 
beobachtet, dass hier Vollformen zugrundelie-
gen, in denen sich die den jeweiligen Anfangs-
buchstaben entsprechenden Lautfolgen nicht als 
ein Wort aussprechen lassen. Gelöst werde dieses 
Problem durch die Hinzunahme des nachfolgen-
den Vokals (z.B. Technische Nothilfe wird zu Teno 
gekürzt, statt zu TN). Derlei Reflexionen stehen 
im Kontrast zu dem offensichtlichen Desinteresse 
in der ersten Behandlung von Silbenkurzwörtern 
in einer Wortbildungslehre des Deutschen („Ganz 
neue Wörter entstehen auch aus künstlich-will-
kürlicher Einschränkung auf Anfangsbuchstaben 
oder -silben“ Henzen 1947: 268; 1965: 264). Flei-
scher (1969: 211) prägt den Begriff „Silbenwort“, 

den er in einem kurzen Abschnitt mit einigen 
Beispielen erläutert. Diese Beispiele umfassen so-
wohl Silbenkurzwörter, wie in Abschnitt 1 abge-
grenzt (z.B. Spowa < Sportwarenhaus), aber auch 
Kunstwörter (z.B. Persil und der Firmenname 
Textima < Textilmaschinen). Die Besonderheit der 
Silbenkurzwörter im Deutschen bleibt auch hier 
unerkannt; deren Einordnung als Übergangsform 
zwischen Initialwörtern (s. (5b)) und Kopfwör-
tern (s. (5a)) wird nicht näher erläutert.
Seither findet sich ein Bezug auf Silbenkurzwörter 
vor allem im Zusammenhang mit der Erstellung 
umfassender Kurzwort-Taxonomien (Bellmann 
1980; Wellmann 1984; Kobler-Trill 1994; Greu-
le 1996; Balnat 2011). Kobler-Trill (1994) bietet 
einen umfassenden Überblick über die oft sehr 
unterschiedliche Verwendungsweise der einzel-
nen Begriffe. Selbst grenzt sie den Begriff Silben-
kurzwort dahingehend ein, dass Morpheme durch 
je eine Silbe vertreten werden (Kobler-Trill 1994: 
22). Die von Greule (1996) vorgeschlagene Verwen-
dungsweise dieses Begriffs hingegen stimmt mit 
der ursprünglichen von Wellander eingeführten 
vollkommen überein, ohne auf ihn zu verweisen.
Weitere sprachvergleichende Arbeiten zur Pho-
nologie von Kurzwörtern lassen einen gesonder-
ten Bezug auf Silbenkurzwörter vermissen (Ron-
neberger-Sibold 1992), mit der Ausnahme von 
Nübling (2001: 173), wo allerdings das relevante 
Beispiel für ein Silbenkurzwort aus dem Schwe-
dischen geschlossene Silben aufweist. Ergiebiger 
sind die Arbeiten zu semantischen Besonderhei-
ten der Silbenkurzwörter, wo vor allem auf die 
pragmatisch-situative Differenzierung zwischen 
Vollform und Kurzwort aufmerksam gemacht 
wird. Mit einem Verweis auf Beobachtungen 
Klemperers (1947) geht Bellmann (1980: 377) in 
seiner Diskussion des Silbenkurzworts Kita (s. (1)) 
auf die identitätsstiftende Funktion dieser Aus-
drucksweise ein („Sie erlauben über die Dinge 
anders zu reden als diejenigen, von denen man 
sich absetzen will“). Hier wäre es von Interesse, 
genauer zu erforschen, ob dieser Effekt in be-
sonderem Maße bei Silbenkurzwörtern eintritt, 
eventuell im Unterschied etwa zu Buchstaben-
komposita oder partiellen Kurzwörtern (z.B. Stra-
ba < Straßenbahn versus DB, S-Bahn (s. (6)).
3. Wirkliche Fortschritte in der formalen Analyse 
von Silbenkurzwörtern werden vor allem durch 
optimalitätstheoretische Konzepte ermöglicht 
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(Prince/Smolensky 1993, Kager 1999). In einem 
Modell, wo Grammatik als Interaktion von Kor-
respondenz- und Markiertheitsbeschränkungen 
beschrieben wird, lässt sich das Wesen von Kurz-
wörtern konzise auf den Punkt bringen. Eine 
Markiertheitsbeschränkung *Struktur, die sich 
als Verbot jeglicher Struktur (Silben, Phoneme, 
Grapheme) auffassen lässt und der Aufwands-
minimierung dient, wird von Korrespondenzbe-
schränkungen dominiert, die die Repräsentation 
spezifischer Elemente der Vollformen verlangen.
Insbesondere der Begriff der Korrespondenz er-
laubt eine differenzierte Beschreibung der for-
malen Besonderheiten diverser Kürzungen in 
Form spezifischer Übereinstimmungen zwischen 
Symbolen auf der phonologischen wie auch gra-
phemischen Ebene in Kurz- versus Vollformen. 
Der Bezug auf spezifische in (8) aufgeführte Kor-
respondenzbeschränkungen wie die sogenannte 
Linksverankerung, Linearität und Kontiguität 
(McCarthy/Prince 1995, 1999) stellt einen Zusam-
menhang her, sowohl der verschiedenen Kurz-
worttypen untereinander, als auch zu anderen 
Wortbildungsregeln wie gewöhnlicher Affigie-
rung und Reduplikation (hier wäre lediglich der 
Begriff „Vollform“ durch „Basis“ und „Kurzform“ 
durch „Ableitung“ zu ersetzen).
Die Besonderheit von Silbenkurzwörtern lässt 

sich durch die spezifische Variante der Links-
verankerung-S in (8b) erfassen, die linke Mor-
phem- mit linken Silbenrändern in Beziehung 
setzt. Im Zusammenwirken mit den übrigen hier 
besprochenen Beschränkungen ergibt sich die für 
diese Kurzwörter charakteristische spezifische 
Wahl von Segmenten aus Vollformen. Das heißt, 
für jede beliebige Vollform bewirken die domi-
nierenden Korrespondenzbeschränkungen die 
Einengung auf wenige Kandidaten, unter denen 
dann der kürzeste ausgewählt wird (d.h. derjeni-
ge mit den wenigsten *Struktur-Verletzungen). 
Auf diese Weise ergeben sich die für Silbenkurz-
wörter charakteristischen offenen Silben, ohne 
dass hierfür eine besondere Markiertheitsbe-
schränkung (z.B. ein Verbot von Silbenkodas) an-
zunehmen wäre.
Die genaue Rolle der einzelnen Beschränkungen 
wird in Tableau (9) anhand des Silbenkurzworts 
Schniposa veranschaulicht. (Die Sequenz /tse/ in 
(9a) ist nicht initial im Wort Schnitzel und ver-
letzt daher Linksverankerung-S. Die Reihenfolge 
der Sequenzen /po/ und /ʃni/ in (9b) weicht von 
derjenigen in der Vollform ab und verletzt somit 
Linearität. Die Adjazenz der Phoneme /ʃ/ und /i/ 
in (9c) ist im entsprechenden Morphem der Voll-
form nicht gegeben und verletzt somit Kontigui-
tät. Sämtliche Kodakonsonanten in Schnipomsal 

(8) 
a) LINKSVERANKERUNG: Das Element am linken Rand einer jeden ”geeigneten“

Konstituente der Vollform hat einen Korrespondenten in der Kurzform.
b) LINKSVERANKERUNG-S: Das Element am linken Rand einer jeden ”geeigneten“

Konstituente der Vollform hat einen Korrespondenten an einem linken
Silbenrand in der Kurzform.

c) LINEARITÄT: Die Sequenz der Elemente in den Kurzformen entspricht der Sequenz
der entsprechenden Elemente in den Vollformen.

d) KONTIGUITÄT: Jedes morpheminterne Fragment der Vollform, das eine
Korrespondenz mit dem Kurzwort aufweist, bildet eine zusammenhängende
Folge von Elementen, die im entsprechenden Fragment des Kurzworts
abgebildet ist.

(9) 
Schnitzel mit Pommes und Salat
<Tzeposa> (tse. ˈpo.zɑ)ω
<Poschnisa> (po ˈ ∫ni.zɑ)ω
<Schiposa> (∫ i. ˈpo.zɑ)ω
<Schnipomsal> (∫ni. ˈpɔm.zɑl)ω
<Schniposa> (∫ni. ˈpo.zɑ)ω

a)
b)
c)
d)
e)

*!
LINKSV-S

*!

LINEARITÄT

*!

KONTIGUITÄT

*********!
*******

*STRUKTUR
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in (9d) sind überflüssig, da durch keine der über-
geordneten Korrespondenzbeschränkungen ge-
fordert. Optimal ist daher der spezifische „links-
verankerte“ Kandidat mit ausschließlich offenen 
Silben in (9e).)
Im Gegensatz zu früheren Konzeptualisierungen 
von Kurzwortbildungen in Form von Segmentie-
rungen der Vollformen („Es wird zerschlagen und 
neu zusammengesetzt" Eroms 2002: 22; „Kurz-
wörter [...] bestehen aus einzelnen Segmenten 
ihrer Vollform“ Fleischer/Barz 2012: 91) eröffnen 
sich hier neue Einsichten in regelhafte Zusam-
menhänge. Der gleichzeitige Bezug der Korres-
pondenzen auf phonemische und graphemische 
Strukturen in Voll- und Kurzformen erlaubt etwa 
die Feststellung, dass die Behandlung von Diph-
thongen in Silbenkurzwörtern von der prosodi-
schen Position in der Kurzform abhängt. In fuß-
initialer Position, selbst wenn es sich um einen 
Nebenakzent handelt, finden sich meist für beide 
Glieder eines Diphthongs Korrespondenzen (s. 
(10a, b)). In anderen Positionen bleibt gewöhnlich 
nur ein Vokal erhalten (s. (10c)). Für ein <e> gibt 
es oft keine Entsprechung in der finalen Position 
der Kurzform (*Taze), wohl um den Reduktions-
vokal /ə/ zu vermeiden (s. (10d)).
Die Begrenzung markierter Strukturen auf be-
stimmte prominente Positionen ist eine bekannte 
Erscheinung in der Phonologie (sog. „Relevanz-
positionen" bei Trubetzkoy 1939, „Positionelle 
Treue“ bei Beckman 1997), die sich in der Bildung 
von Silbenkurzwörtern widerspiegelt.
Das Beispiel taz macht auf weitere wichtige Zu-
sammenhänge zwischen Silbenkurzwörtern und 

den Mischkurzwörtern aufmerksam. Letztere 
entstehen vor allem, wenn regulär geformte Sil-
benkurzwörter phonologisch markierte Struk-
turen aufweisen (z.B. Diphthonge, markierte 
Vokale wie /æ/, /ø/, /ə/, Hiatus, komplexe Ansät-
ze). Zur Erfüllung der relevanten Markiertheits-
beschränkungen werden solche Strukturen in 
Mehrsilblern meist vermieden (s. die mit Fett-
druck markierten Segmente in der rechten Spalte 
in (11)) und die fraglichen Kurzwörter werden 
auf Trochäen reduziert. Die durch Markiertheit 
gekennzeichneten Silben fallen jedoch nicht voll-
ständig weg, sondern die einfache Linksveranke-
rung, die den Erhalt der Initialen gewährleistet, 
setzt sich durch. (Hypothetische „reine" Silben-
kurzwörter sind durch die strikte Übereinstim-
mung mit der Beschränkung Linksverankerung-
S gekennzeichnet, s. die Formen in der rechten 
Spalte in (11).)
Markiertheitsbeschränkungen bewirken nicht 
nur besondere Kürzungen, sondern auch den 
Einschluss weiterer Phoneme zwecks Hiatusver-
meidung (12a) oder zur Vermeidung von Füßen, 
die nur ein Phonem enthalten (12b). Die Auswahl 
der Segmente ist stets durch die Beschränkung 
kontiguität festgelegt.
Die hier gezeigten Generalisierungen deuten auf 
eine bestimmte Rangfolge der fraglichen Mar-
kiertheitsbeschränkungen innerhalb der in (9) 
veranschaulichten Grammatik hin. Reine Silben-
kurzwörter und die sogenannten Mischkurzwör-
ter in (11) und (12), in denen initiale CV-Silben und 
einfache Initialen sowie offene und geschlossene 
Silben scheinbar willkürlich nebeneinanderste-

(10) 
Leitz-Camera
Gemeinschaft für Sozialtouristik und Reisesparen
Vereinigung der Seifen-, Parfüm- und
Waschmittelfachleute
Tageszeitung

( ˈ lai.kɑ)ω
( ˈge.zo ˌrai)ω
(ze ˈpɑ.vɑ)ω

(tats)ω

a)
b)
c)

d)

Leica
Gesorei
SEPAWA

taz

(11) 
Hypothetisches

”reines“ Silbenkurzwort
(de.ɡe.∫æ)ω

(bu.fre.di)ω
(∫ai.lɑ.do)ω
(bu.ɑ.fØ.ɡә)ω

Vollform

Deutsche Gesellschaft für
Schädlingsbekämpfung
Bundesfreiwilligendienstleistender
Scheiβ Langer Donnerstag
Bundesausbildungsförderungsgesetz

Tatsächliches  

Degesch

Bufdi
SchLaDo
BAföG

Kurzwort

( ˈde.ɡε∫ )ω

( ˈb Ωf.di)ω
( ˈ ∫ lɑ.do)ω
( ˈbɑ.fœk)ω

a)

b)
c)
d)
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hen, werden dann durch dieselbe Grammatik 
generiert. Der Unterschied liegt in den relevan-
ten Vollformen: das markierte /æ/ <ä> als erster 
(nichtinitialer) Vokal in Schädling (11a) resultiert 
in einem Mischkurzwort Degesch, das unmarkier-
te /ɑ/ <a> als erster (nichtinitialer) Vokal in Salat 
ergibt ein reines Silbenkurzwort Schniposa.
Der Bezug auf Markiertheitsbeschränkungen er-
laubt nicht nur die Feststellung spezifischer Zu-
sammenhänge zwischen einzelnen Kurzwortbil-
dungen im Sinne von Bergstrøm-Nielsen (1952), 
sondern weist auf die Funktion von Kurzwörtern 
als ein Fenster auf unmarkierte Strukturen hin. 
So zeigt sich etwa, dass zweisilbige Kurzwörter, 
die ein einzelnes phonologisches Wort bilden, fast 
immer als Trochäus erscheinen, es sei denn, sie 
enden auf einen der Sonoranten {ʀ, l, n} (Für de-
taillierte Beschreibungen vgl. Raffelsiefen 2021: 
88–91).
Abschließend sei noch kurz auf Übereinstimmun-
gen zwischen Silbenkurzwörtern und Strukturen 
des sogenannten SIMS-Deutsch verwiesen, womit 
die im Deutschen etablierten Konventionen zur 
Kürzung von Äußerungen in Textnachrichten, die 
per SMS verschickt werden, gemeint sind (Clas-
sen/Reins 2007, Balnat 2011). Auch hier bestehen 
die relevanten Übereinstimmungen zwischen 
der Vollform und der Kurzform hinsichtlich der 
syntaktischen Kategorie und der referenziellen 
Eigenschaften. Interessanterweise finden sich 
nicht nur die für reine Silbenkurzwörter erwar-
teten Muster (s. (13a)), sondern auch dieselben 
Bedingungen für Abweichungen, die sich bei der 
Bildung von Mischkurzwörtern zeigen (s. (13b)).
Auch diese Formen gewähren wertvolle Einbli-

cke in unmarkierte prosodische Strukturen des 
Deutschen, wobei der Grad der Übereinstimmung 
zwischen der Grammatik der Kurzwörter und der 
Grammatik des SIMS-Deutsch noch im Detail zu 
untersuchen wäre.

Renate Raffelsiefen
≡ Silbenwort
→ § 29; Akronym; Kopf; Kopfwort; Kunstwort; Kurzwort; 

Kurzwortbildung; Optimalitätstheorie; partielles Kurzwort; 
Wortkürzung
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(12) 
Vollform

Gepäckabfertigung

Groβwindanlage

(ɡe.pɑ)ω

( ˈɡro.vi ˌan)ω

Hypothetisches

”reines“ Silbenkurzwort

(ɡe.ɑ)ω

( ˈɡro.vi ˌa)ω

a)

b)

Tatsächliches Kurzwort 

Gepa

GROWIAN

(13) 
Vollform

Muss mit dir reden

Ruf mich an!

Kein Schwein ruft mich an.

(mu.mi ˈdi.rә)ω
( ˈru.mi ˌan)ω
(ke ˈ ∫ru.mi ˌan)ω

”Erwartet“

(mu.mi ˈdi.rә)ω
(ru.mi.ɑ)ω
(kai.∫vai.ru.mi.ɑ)ω

a)

b)

Tatsächliche SIMS-Form

MUMIDIRE

RUMIAN

KESCHRUMIAN
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